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amaliel mein Haupt mein
Lehrer mein Vergnugen,

Von ODeſſen Lippen mir der Leh
ren Honig floß

Ach ſeh ich DIJLKH ſo bald auff
ſchwartzer Baare liegen!

Und raubt DJCH mir ſo fruh
der Erden kuhler Schooß?

Ach ſolte nicht der Kiel den meine
Thranen netzen/

Wo Juobilate ſteht ein Ejulate ſetzen?

Du Sitz der Wiſſenſhafft Du Mann von Seltenheiten
In welchem ſich den Thron die Weißheit ſelbſt erhoht

Was Wunder da zur Grufft die Muſen DJCH begleiten
Daß auch die Poeſie mit DJR zu Grabe geht?

Drum hab ich ſelbiger ein Klage-Lied geliefert
Wodurch ich DEJNE Gunſt und meinen Schmertzentziefert.

Zwar ſagt mir wohl mein Hertz daß beydes unvollkommen.
Es faßt diß enge Blatt derſelben Große nicht.

Es iſt nur hier davon ein SchattenRiß genommen
Wovon das Hertze mehr alsb Mund und Feder ſpricht.

Zum Preiſe DEJNES Fuhms der nimmermehr ver—
modert

Wird auch ein Maro ſelbſt und Claudian erfodert.



Sophia ſchenckte DJR den Ausbund ihrer Schatze:
Hier gab man keinen Dunſt vor neue Warheit aus.

Es lehrete DEJN Fleiß derſeiben reine Satze:
Es war DEJN weiſer Sinn der Pierinnen Hauß.

Worinnen DJCJ der Trieb zu vielen Sprachen neigte/
Und wo ſich ſelbſt Athen in ſeinem Flore zeigte.

Es ſtellt mir noch mein Hertz die hochſt beliebten Stunden
Da DU mich lehreteſt doch nur im Traume /fur.

Wovon ich nun vorher ſo tieffe Luſt empfunden
Erreget deſto mehr die Traurigkeit in mir

Weil DICh ein herber Tod von meinen Augen ziehet/
Und DCH mein Hertze zwar doch bloß im Schatten ſ ſiehet.

Mit was vor Redligkeit mit was vor Fleiß und Liebe
Mir DEJNgelehrter Mund der Weißheit Satze laß./

Indem ich Ehrfurchtsvoll und mit erfreutem Triebe

O mein Gamaliel, zu DEJNEN FJußen ſaß,
Was Du vor ſondre Gunſt mir fur und fur geſchencket
Das iſts woran mein Hertz mit tauſend Thranen dendket.

Mein Kiel iſt viel zu ſchwach die Tugenden zu ruhmen
Die Treu und Pietat die DEJNEN Exiſt geſchmuckt

So wurde mir diß auch zu wagen nicht geziemen
Wiil ſich dergleichen nur vor groſſe Redner ſchickt.

Zu dem was iſt es noth? da alle die DJCH lieben/
DEJN Lob Dutheurer Mann, in ihre Bruſt geſchrieben.

Dem Pindus, welchen Dil mit Ruhm vor dem regierteſt
Muß DEJN Gedachtniß Preiß und Lobſpruch ewig ſeyn.

Er ſchreibt dDdJCHwie DUeinſt auff ihn den Purpur fuhrteſt/
Mit ewgen PurvurSafft in ſeinen LorbeerHayn.

Jch darff OEJNLob nicht erſt in Schrint und Blattern leſen/
Dieweil es meiner Bruſt langſt eingepragt geweſen.

Wie aber? reichſt DU nicht das Violet der Ehren
Dem angenehmen Chor gelehrter Muſen dar?

Nein DU entſchlagſt DJCH des. DEJN Albſchied twill uns
ſehren/

Daß DJRdas Violet des Himmels lieber war
Da man die Ehre ſelbſt umb DEJNE Ehuhlaff erblicket.
Denn Lehrer werden dort mit Seegen ausgeſchmudet.



Nun ſoll ich auff der Welt der Freude nicht genieſſen
Die Lippen die DU mir zum Nutzen auffgethan

Mit frommer Danck-Begier im Tode noch zu kuſſen;
So nimm den ſchwachen Danchk zu einem Zeichen an

Daß DJR mein Hertze gern wie es verpflichtet zollte
Wenn mein Vermogen nur noch konte was es wolte.

Jedoch daß nicht mein Fuß mit Undanck von dem Grabe
Das DJCyH vor mir verbirgt ſo gar zurucke geh;

So nimm, WohlSeelger Mann was ihh noqh übrig
habe/

Mein Hertze voll von Danck von Schmertzen Achund Weh.
Und werd ich mich gleich einſt von Leucoris verfugen
So ſoll daſſelbe dochan DEJNER Sititen liegen.

Du aber Scelger Geiſt weil DJR das Jubilate
In Kedars Hutten hier viel Jammer zugezehlt;

So haſt DU DJR davor ein treudiges Cantate
Jm CKhor der Seraphim zu feyern auserwehlt

Wo DWR ein eivger Lentz der Freuden auffgegangen
Und DEJNE Särlligkeit zu bluhen angefangen.

Nun diß erwegt anitzt Jhr Hochbeſturtzte Sinnen
Es lebt der frohe Geiſt: Es ruht der Leibes Reſt.

Sein Ruhm lebt den die Pflicht der treuen Pierinnen
Auff dieſen Helicon in ſich nicht ſterben laſt.

Viel eher werd ich mich dem Grabe lieber gonnen

Als DIJCH, Gamaliel jemahls vergeßen konnen.








	Den unvermutheten Abschied Aus dieser Zeitlichkeit Des Hoch-Edlen, Besten und Hochgelahrten Herrn Herrn Friedrich Struntzen Philosophiæ Hochberühmten Doctoris Der Poesie Prof. Publ. Und E. Hoch-Löbl. Philosophischen Facultät Dieser Zeit ... Decani Seines im Leben hochgeschätzt gewesenen Patroni und Præceptoris Beklaget in folgenden N. F. T.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



